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Nr . » 8 . Mittwoch , den 16 . Februar 1SI « . 27 . Jahrg
Der Kampf um die Straße.

v . X . Von Skr aßen kämpfen muß man ge¬genwärtig in Preußen sprechen. Sie entwickeln sich zwi¬
schen dm Arbeitermassen und der Polizei als eine Folgeder Wahlrechtsbewegnng . Noch ist zum Glück das Aeußerstevermieden worden, dank der anerkennenswerten Diszip¬lin , die beim Volk waltete und dank auch einer im
allgemeinen, trotz einzelner bedauerlicher Vorfälle , un¬
verkennbaren Zurückhaltung der Polizei , die nicht ganz
vergessen zu haben scheint. Ms

'
sie nie vergessen soll :

daß, bei straffer Sicherung der Ordnung poch das staats -
bürg erliche Recht auf 'Kund gebung des Vol¬
kes,Wille ns .nicht unterdrückt werden darf .

Gleichwohl sind die Gegensätze jetzt so weit gediehen,daß eine ernste Mahnung an beide Teile nö¬
tig wird. Die sozialdemokratische Presse schlägt zum Teil
einen Ton an, der nicht geeignet ist, den Erfolg der
Bvlksforderungen zu bewirken. Dasselbe gilt von ein¬
zelnen sozialdemokratischen Rednern . Wer in Wort oder
Schrift Gewalt Wer die Geister der Massen ausübt , der
muß jetzt sein Gewissen Prüfen, ob er die VolksbewegungVÄtertrejben darf , hinaus über die nunmehr erreichte
letzte Grenze zwischen Gesetzmäßigkeit und
Wirren , oder ob nicht die Gefahr besteht , daß Rück -
chläge eintreten , die dem Ganzen den schwersten und
licht wieder gutzumachenden Schaden zu bringen drohen .

Wir haben stets anerkannt , daß dem Volk das Recht
ans 'die Straße gusteht. Wenn der Staat es billigt ,nß seine Bürger Umzüge veranstalten , derer : Zweck ihmMkommen ist, so muß er auch die öffentlichen Kundgeb¬
ungen gelten lasten, denen eine Absicht auf '

Umgestalt¬
ung bestehender Zustände zügrunde liegt . Voraussetzung
ist lediglich, daß der Verkehr und die öffentliche Sicher¬et dadurch nicht gestört werden . In der Auslegung
neser Begriffe darf die Ordnungsbehörde nicht eng¬
herzig sein. Auch bei patriotischen Festen und bei blo-
xn Vergnügungsveranstaltnngen und Schaustellungen
ivird zuweilen der eigentliche Verkehrszweck der Straßen
zeitweise aufgehoben . Mit weit mehr Recht muß , die Straße
auch für Umzüge freigegeben werden, durch die das Volk
feine Stellungnahme zu politischen Fragen deutlich, zahlen¬
mäßig , massenhaft, eindrucksvoll und wuchtig zur Kennt¬
nis der Oeffentlichkeit bringen will . Es kommt noch hinzu,
isst wenn die Polizei die Massen Vers am m lu n -
-- -_ _ - . - - - —

Wie es selten Komplimente gibt ohne Lüge , so finden fich auch
ßlten Grobheiten ohne alle Wahrheit . Lessing .

Willst du Richter sein?
ch Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung)
In seiner jungen starker: Liebe zu Trude Hosfmann

Ar er seiner selbst ganz sicher : Wenn der Tod dir die
Eliebte entrisse, du setzest gewiß veine andere an ihreMe, nicht in deinem Hause und nicht in deinem Her¬
fa ! Und in einer Sturide , die wahrlich mehr eine
rtimde ernster Feierlichkeit als verliebten Kosens gewesen
kr , hatte er sich auch von seiner Braut versprechen las-
", daß sie ihnr mit Leib und Seele Treue halten würde
kr Leben und Sterben ' hinaus .

Oder stieg in diesen schlimmen friedlosen Stunden
verdacht , den die Doktorbäuerin einst in ihm erweckt,r alte , längst totgeglaubte Verdacht, wieder aus dem
kbe auf ? 'Deines Vaters Bruder war es , der den
Üten, Mann deiner Mutter erschlug ! Deines Vaters
Mer war es, um den du in Zuchthaus und Schande
Kn. mußtest . . . ? i

Ob er sich auch gegen diesen Verdacht wehrte , ob er
fauch nicht nahe an sich herankommen , ihn nicht für"itt Sekunden Dauer Macht über sich gewinnen ließ —
"m er , der Verdacht . In der Abenddämmerung kroch
»a seinen Füßen herum , in mondhellen Nächten glitt
.
als gespenstischer Schatten an seines Zimmers weißenMen dahin , wieder und wieder, seit der letzte üb¬
ende Bescheid , der als ein endgültiger , unumstößlicher^faßt werden wollte, getroffen .
Nicht etwa, daß sich seine „ Freunde "

, die gleich¬em , die jungen , merklich von ihm zurückgezogen hät -
Aein ! das Fehlschlagen der eigenen, aus Gottfriedhün Hoffnungen war ihnen — im ersten Eifer wenig-^ Anlaß genug, sich nun erst recht mit dem „ von

Justiz Mißhandelten " solidarisch zu erklären und
H wütenden Rohrspatzen aus die Gerichte zu schimpfen,

g en i n g es cht o s s en en R ä u men nicht verbieten kann,und das kann sie nicht, wenn nicht statt des Vereins -
gesetzes Willkür entscheiden soll, — es dann auch unver¬
meidlich ist, daß, die Besucher dieser Massenversammlungenin einem starken Menschenstrom auf den Stra¬
ßen bemerkbar werden . Wie sollen sie anders in die
Bersammlungssäle und wieder heraus kommen? Ta bil¬det sich

"e i n Umzug wie von sel b st, wenn Tausendevon Menschen zu kinem Zille hinstreben oder von einem
Versammlungsort ihre vorzugsweise sn den Arbeiter -
Quartieren gelegenen Wohnungen wieder auffuchen.Kommt dann noch ein Hochruf dazu, der unter der Nach¬wirkung der Versammlungsreden .Widerhall findet, oder
gar ein Lied, das dem sangesfreudigen Deutschen ohne¬dies bei jeder Gelegenheit als GesÄhlsansdruck auf der
Zunge liegt, so ist in den Augen eines reizbaren Polizei -
Obersten ebenso wie in denen eines ängstlichen Spießx-
bürgers der „ Aufruh r " fertig . D i e s e U u s s a s s u n gmüssen die die deutschen Polizei - und Phi¬list e r se e l c n si ch endlicheinmal abgewöhnen .Die neue Zeit verlangt mehr Oeffentlichkeit des Einzelner :und mehr Freiheit der Massen . Zurückschrauben, unterden Boden stampfen kann man diese fortschreitenden Er¬
scheinungen nicht mehr . Man muß sie gewähren lassen,i so lange sie nicht Gesetz und Strafrecht verletzen . Das

! Mittel ist erlaubt , und es wird hoffentlich gute Wirk-' ung haben.
Voraussetzung ist auf der anderen Seite allerdings ,daß die sozialdemokratischen Führer , so langesie noch auf die Folgsamkeit ihrer Gefolgschaft rechnenkönnen, sich vor Uebertreib ungen hüten, und der

Verantwortlichkeit eingedenk bleiben, die ihnen das An¬
sehen bei ihren Genossen auserlegt . In diesem Punktwird gegenwärtig , wie gerade ein freiheitliches Organoffen bekennen darf , viel gesündigt . Man will die Mas¬sen

'
heftig befeuern, und man zündet dabei Fackeln an ,die nicht strahlen , sondern nur zünden . Man wählt Mit¬tel der Wirkung , die über das berechtigte Maß , hinaus¬gehen und mit der Sachlage nicht im airgemessenen Verhält¬nis stehen . So verwerflich beispielsweise die Wahlrechts¬vorlage der Regierung ist, und obwohl man sagen kann,daß sie im Vergleich zu den Volksansprüchen wie ein Hohnwirkt , — es sst doch eine überreizte und tatsächlich falscheKritik, wenn man behauptet , die Regierung verhöhne mit

diesen: Gesetzentwurf das Volk absichtlich . In den preu -
für die man so klotzige Steuern aufbringer : mußte , und
von denen man , kaum, daß man mal mit ihnen in Be¬
rührung kam, regelmäßig schlecht abschnitt. (Dabei dach¬ten sie an die mancherlei Strafe ::, die der eine wegenunerlaubten Angelus , der andere wegen eines aus der
königlicher : Forst genrausten Stückes Bauholz , der dritte
gar wegen Wilderns erlitte :: hatte . Wegen „ Wtlderns !"
Haha ! Als ob das was Unrechtes war , wenn man mal
einem Reh oder Hirsch , die oft in ganzer: Sprüngen und
Rudeln den reifenden Hafer , die blühenden Kartoffeln ver¬
nichteten , eine Ladung Posten ,aufbrannte und sich die
wohlverdiente Beute dann gutschmecken ließ . Haha !) Und
wäre Gustav Seeger , des frommen und gottesfürchtigen
Kossäten Sohn , für all die schlimmer : Beleidigungen , die
er gegen die Justizverwaltung ausstieß , nach den Para¬
graphen des Strafgesetzbuches zur Rechenschaft gezogenworden , so hätte er gewiß eine ganze Weile hinter schwe¬
dischen Gardinen aus den Anblick seiner Braut Verzichtleisten müssen.

Nein , an Sympathien hatte Gottfried nach wie vor !
keinen Mangel . Doch er fühlte , daß er über das Un- !
recht , das ihm durch die unschuldige Verurteilung angetanworden war, nur durch eine klipp und klar gesetzliche Re¬
habilitierung hätte hinwegkommen können , daß er nun ,wo aus 'diese Rehabilitierung keine Hoffnung mehr bestand,nie, nie darüber hinwegkommen würde . Dann hatte eraber inzwischen auch von so vielen Unredlichkeiten und
Schmutzereien, die in der Rodenauer Amtsverwaltung
vorgingen , erfahren , daß,

'er sich, wie ein Ritter Georgauf 'den stampf mit dem Drachen , auf den Tag gefreuthatte , an den: er an des alten Brückner Stelle in die Ge¬
meindevertretung gewählt , der: eisernen Besen zur Aus¬
kehr schwingen wollte, bis den anderen im hohen Rat ,die sich ihr Ehrenamt auf ihre Weise bezahlt zu mache ::
wußten , Hören und Sehen verginge . Und dieser stolzeTraum war nun mit in Nacht und Nebel versunken, konnte
frühestens nach Verlauf von fünf Jahren Wirtlichkeit wer¬den . Und wem erschienen nicht im sehnenden Ausblick
auf eines heißen Wunsches Erfüllung fünf sich finster vor
ihm hindehnende Jahre als eine Ewigkeit ?

ß .ischen Regierungskreifen herrscht offenkundig der Irr¬tum , daß die Bevölkerung nicht reif zur Selbstbestimmungihrer Schicksale ist . Ausdrücklicher Spott aber in Form:einer Gesetzes Vorlage wäre so unklug und zugleich soschändlich,, daß dieser Vorwurf , für den die Beweise feh¬len, nicht erhoben werden darf . Geben Vielleicht einzelneJunker durch ihren si ebermut Veranlassung zu aller¬
schärfster Gegenwehr, so soll man sie? herausgreifen undvor dem Richterstuhl des Volksurteils bloßstellen .

'Aberman soll nicht verallgemeinern und keine leiden¬
schaftlichen Schlagworte aufstellen , Hie bei ernster Nach¬prüfung hinfällig werden . Man entwertet sonst die poli¬tischen Kampfmittel , stumpft die Empfänglichkeit der Mas¬sen ab und setzt an die Stelle von Volksbildung und Volks¬
ausklärung die gefährliche Entwickln:^ ausgestachelter undverwirrter politischer Leidenschaft.Der schwere Ernst der Lage verlangt unter allen Um-
stäriden den Verzicht aus ' ein frevelhaftes Spiel mit dem
Feuer , wohl aber die Zusammenfassung aller
ehrlichen Willenskraft , frei von schwärmerischen,unnützen , gewaltsamen Redensarten , damit auf gesetzli¬chem Wege, ohne Fehlschläge und ohne traurige Opferder Fortschritt erreicht wird , den . alle freiheitlichen Volks¬
schichten ohne Ausnahem und ohne Nachgiebigkeit ver¬
lange :: , und dessen Weiterausbau dann aus sich selbst he¬raus zum Ziel emporwachsen wird . Wir sind bei diesemKampf um die Straße zu einer politischen Zeitwende ge¬kommen, bei der das Schicksal des Einzelnen mit der allge¬meinen Wohlfahrt untrennbar verbunden ist . Desto mehrmuß der Zusammenhang der Ereignisse ernst und gerechtvon jedem durchdacht werden, der nicht pflichtver¬gessen handeln will .

Aus dem Reichstag .
Das Kali -Gesetz .

Der Entwurf .eines Reichs-Kaligesetzes, wie er ausden Händen des Bundesrats hervorgegangen , wurde amMontag im Reichstage nicht von einem Reichsministervertreten — obwohl der Staatssekretär des Innern undfrühere preußische Handelsminister Delbrück die Materie
durchaus beherrscht, sondern von Herrn Delbrücks Nach¬folger im Handelsministerium , dem früheren Reichsschatz¬sekretär Sydow , der überhaupt für die preußisch-deut-
sche Kaligesetzgebung verantwortlich zu zeichnen scheint .

Auch in anderer: Dingen schien es, als übten Men - -
scheu oder Schickfalllücke — wie er 's nun nehmen wollte— weiterhin Verrat an ihm . Die Holzabfuhr aus der
königlichen Forst , deren Uebertragung ihm der Schneide¬müller Gräbert in: Nachsommer durch den Mund desOnkels Jörg fest versprochen hatte , war ihm glatt ent¬
gangen und mit ihr der in Gedanken schon auf der
Einnahmeseite seines Wirtschaftskontos gebuchte Verdienstvon annähernd dreitausend Mark .

Der alte Brückner, der sich vor Geiz in der eigenenHaut verzehrte , hatte es durch Vermittlung seines ehe¬maligen Familienstolzes , des jetzigen Volontärs undkünftigen Kompagnons Gräberts , leicht gehabt, bem meistangesäuselten Schneidemüller den lohnenden Auftrag ab¬
zuschwatzen . Und wenn des Herrn KriegerhauptmannsGäule , die noch nie vor vielen Krippen Grund zum Ueber -
mütigwerdeir gehabt , auch bald nicht viel mehr Fleischaus 'den Rippen hatten als ihr . Herr , so konnte dieserdoch alle Sonnabend eine pralle Tasche voll klingendenGeldes einstreichen ; und Geld besaß - nun einmal , wieüberall in der Welt , so auch in Rodenau einen noch hö¬heren Kurs als die felsenfesten Grundsätze von Treu undGlauben .

Selbstverständlich hatte der Doktorbauer den Ochneioe -müller , als er ihn gerade einmal nüchtern getroffen, We¬
ge:: seines Wortbruches zur Rede gestellt . Gräbert war
auch sehr kleinlaut gewesen und hatte sich mit vielen Mor¬ton umständlich entschuldigt. Wie aber hätte er anders
handeln sollen ? Waldemar Brückner ließe sich

'als Vo¬lontär recht gut au und zeige vor allem einen sehr viel
regeren Erwerbsgeist , sls man ihm früher , bei seinem
gewaltsamen Hinarbeiten aus 'den „ doppelten Leutnant ",zngetraut hätte . Und sobald einer , wie eben er , Grä¬bert , ansinge , alt und klapprig zu werden, so sei er
natürlich froh, wenn er neben einem tüchtigen Beistandim ausgedehnten und noch innner wachsenden Betriebe
seines Geschäfts schließlich noch einen ordentlichen Batzen
Kapital als Entschädigung früherer Mühe und Sorge ein¬
heimsen könne.

(Fortsetzung folgt.)



Herr Sydow verteidigte die Notwendigkeit eines staat¬

lichen Eingriffes in die Kaliindustrie mit dem sehr er¬

heblichen anßersyndikatlichen Verkaufen einer einzelnen

Werksgruppe , durch die dem Ausland auf 5 Jahre niedri¬

gere Kalipreise gewährt würden , als die ini Inland ge¬

zahlten.
Von den Rednern aus dem Hause — die Debatte

füllte die ganze Monatgs -Sitzung aus — zerpflückten der

Zentrumsabgeordnete Dr . Heim und der freisinnige Abg .
Dr . Gothein den Entwurf nach allen Regeln der Kunst,
der eine mit nicht selten treffendem Witz, der andere mit

gründlicher Sachlichkeit . Während Gothein von einer ge¬

setzlichen Regelung, überhaupt nichts wissen will und die

Sanierung der Kaliindustrie durch eine Herabsetzung der

ungesund hohen Preise auf ein angemessenes Niveau (even¬

tuell auch in freiem Konkurrenzkampf ) herbeiführen will ,

legte sich der Zentrumsredner, wie das seine Partei ge¬

wöhnlich zu tun pflegt, in der ersten Lesung noch nicht

fest, sondern ließ die Möglichkeit offen, daß die Kom¬

mission in dem Gesetz doch noch einen gesunden und

brauchbaren Kern finden könne . Dr . Heim sowohl wie

der Sprecher der Reichspartei, Freiherr von Gamp ,

plaidierten dafür , daß das Reich bei der Lösung des Kali¬

problems nicht leer ausgehen dürfe , sondern irgendwelche
Ueberkonttngents-Steuern an die Reichskasse abgeführt wer¬

den sollten. Einen Kaliausfuhrzoll , den Abg . v .

Gamp empfahl , erklärte allerdings Herr Sydow alsbald

auch im Namen seines Kollegen Delbrück, aus allgemei¬
nen handelspolitischen Gründen für undurchführbar .

Die Besprechung , an der sich noch die Abgeordneten
Hue von den Sozialdemokraten, Hausmann (Han¬
nover) von den Rationalliberalen , sowie , der Führer des

Bundes der Landwirte Abg . Dr . Rö ficke , beteiligten,
wurde am Dienstag fortgesetzt.

Rundschau.
Vom Kampf ums Wahlrecht .

Am letzten Samstag ließ der Polizeipräsident v . Ja -

gow von Berlin an den Litfaßsäulen folgende Bekannt¬

machung Anschlägen :
Es wi r d b e ka nn t g e macht :

Es wird das „Recht auf die Straße " verkündet .
Tie Straße dient lediglich dem Verkehr .
Bei Widerstand gegen die Staatsgewalt erfolgt

Waffengewalt.
Ich warne Neugierige.

v . I .

Tie „ Berliner Bolkszeitung" schlägt nun mit grim¬
migem Humor zwei weitere Bekanntmachungen für den

Anschlag vor :
Es wird das Recht auf den Reichstag verkündet .
Ter Reichstag dient lediglich dem Umsturz .
Bei Widerstand gegen Reichstagssprengung erfolgt

Leutnantskommando.
Ich warne Diätengierige .

Es wird das Recht auf das Reichstagswahlrecht ver¬
kündet.

Das Rcichstagswahlrecht dient lediglich dem Kultur¬
fortschritt .

Hiergegen erfolgt Widerstand preußischer Staats¬
politik.

Ich warne Reichswahlrechtsgierige.
v. B . H .

*
(Kann fortgesetzt werden .)

* *

Zu deu Wahlrechtskunogebungen.
Bei der Straßendemonstration in Halle a . S . wur¬

den nach amtlicher Feststellung 71 Personen verhaft

Der Drang zur Bühne .
Eine Mahnung an dje , die es an geht .

Von Benno Nora .

In den Großstädten ist zur Zeit der Andrang zum
Theater so groß , daß die sozialen Verhältnisse des Schau¬
spielerberufes durch das Anwachsen des sich anbietenden
Materials geradezu unerträglich werden , so daß sich die

berufenen Faktoren: Die Deutsche Bühnengenossenschaft ,
sowohl als auch der Oesterreichifche Bühnenverein veran¬

laßt und genötigt sehen, geeignete Schritte resp. Reformen
bei den betr . Regierungen in Vorschlag zu bringen. Die¬

selben werden ihr Hauptgewicht auf die Konzssstonierung
>der Theaterschulen an staatlich geprüfte Lehrer und auf 'die

Prüfungen durch ein staatlichesProfessorenkollegiumlegen
müssen. — Von beiden Bereinigungen ertönen in den

angesehensten Tagesblättern Warnungen gegen den Zw-

lauf zur Bühne, Warnungen, welche gerade jetzt umso an¬

gebrachter find, als z. Zt . in Berlin sowie in Wien

Hunderte von Theatermitgliedern ohne Engagement he¬

rumlausen, eine Zahl, die sich mit dem obligaten Schluffe
der Provinzbühnen ab Palmarum in erschreckender Weise

erhöhen wird.
Tiefe Ueberprodultion an Schauspielermaterial ist nur

dem Umstande zuzuschreiben , daß die Damen eine Versorg¬

ung beim Theater erhoffen und junge Männer , die in

LerSchule oder in ihrer kommerziellenLausbahn Schissbruch
erlitten haben , an dieser Stätte eine sichere Existenz er¬

warten . Geblendet von den großen Gagen einiger erster

Größen im Theaterreiche , dem gleisnerisch glitzernden

Flitterkram, und obwohl nur mit notdürftiger Volksschul¬

bildung ausgestattet, werden sie bestärkt durch die rück¬

sichtslosen und verwerflichen Experimente mancher .Thea-

terschwer , welche der Ueberprodultion an Schauspielerma¬
terial in hohem Maße Vorschub leisten. Aus alle mög¬

liche Weise, unter Vorspiegelung der verlockendsten Aussich¬
ten für eine glanzvolle Zukunft, werden untalentierte Ele¬

ven , deren Begabung für diesen in jeder Beziehung schweren
Beruf nicht ausreicht herangelockt.

Tie Vermittlung von Engagements, welche als Köder
dem Eleven vorgehalten wird, ist oft sehr prekärer Art

tet . Z w e i s t n d s ch w e r v e r w u ndet , 1 0 0 leicht ,
darunter ein Schutzmann , den ein berittener Kollege beim

Einhauen traf. 17 Personen sollen wegen Land frie¬
de ns bruch zur Verantwortung gezogen wer¬

den . Einem Fleischergesellen wurde ein Arm von. ei-

dem Polizisten abgeschlagen . In der Bürgerschaft wird

das rigorose und meist grundlose Vorgehen der Polizei

sehr verurteilt. — In Frankfurt a . M . beläuft sich
die Zahl der Sistierten aus 47 . Bier Person e n wur¬

den in Haft gehalten, die anderen wurden nach Fest¬

stellen ihrer Personalien arH freien Fuß gesetzt .
» * «

Die Freisinnigen und das preußische
Wahlrecht .

Tie freisinnige F r akt i o n s g e me i n sch .a s t

des Abgeordnetenhauses hat sich bereits dahin entschie¬
den , den Versuch zu machen, das gleiche undgeheime
Wahlrecht in die W ahlr ech tsr esormv orlage

hi n c i n zu b r i n g e n . Zu diesem Zweck stellt die frei¬

sinnige Fraktionsgemeinschast in der Wahlrechtskommis -

sion den Antrag, den Z 4 des Entwurfes in folgender

Fassung anzunehmen: Das Wahlrecht ist für alle Wahlbe¬

rechtigten gleich . Es wird in Person durch verdeckte

Stimmzettel ausgeübt. Tie Abgeordneten werden von den

stimmberechtigten Wählern ftks Wahlbezirkes unmittelbar

gewählt.
Gegen die Wahlrechtsvorlage, veranstaltet der frei¬

sinnige W a hlr e ch ts a u ssch uß ' am Sonntag , den

20 . Februar in .Berlin eine Protestversammlung im gro¬
ßen Saal der Brauerei Friedrichshain, am Friedrichs¬
hain 16—23 , in der die Abgeordneten Dr . Wiemer und

Tr . Nauman n , sowie Stadtverordneter Goldschmidt
sprechen werden . Am Montag , den 21 . Februar, abends

8 H2 Uhr findet eine Versammlung in den Arminsälen in

Berlin statt . In dieser Versammlung werden die Abge¬
ordneten Geheimrat Professor Tr . v . Liszt und Kopsch

Vorträge über Wahlrecht und Wahlrechtsvorlage halten.
Eine Reihe weiterer Versammlungen sind von den freisinni¬

gen Vereinen Berlins und der Vororte ln Aussicht genom¬
men . Ebenso snid zahlreiche Versammlungen im Lande

geplant. * * *

Im 31 . badischen Landtagswahlbezirk Baden -

BÜYl wird demnächst eine Nachwhl stattsindeii , da der

bisherige Vertreter, der Zentrumsabgeordnete Schmitt,

Zum Oberlandesgerichtsrat befördert worden ist . Tie

für ihn abgegebenen Stimmen beliefen sich bei der letzten

Wahl aus 2734 , die für seinen sozialistischen bezw . libe¬

ralen Gegenkandidaten abgegebenen Stimmen aus 1673

bezw . 615 .
* n »

Der indische Bizekönig Earl of Minto

soll in nächster Zeit durch Lord Kitchener ersetzt wer¬

den . Das bedeutet , daß dir liberale englische Regier¬

ung bei den heutigen Zuständen in Indien eine Politik
der starken Hand für notwendig erachtet. Nur wenige

Jahre hat der scheidende Vizekönig seines Amtes gewaltet.
Er kam 1905 von Kanada, wo der Generalgouverneur
war . Tie Schönheit und die Brillanten seiner Gemahlin
erhöhten den Glanz seiner Stellung bei den prunkliebcnden
Indiern . Tie wachsende Gärung innerhalb der indischen

Bevölkerung suchte er durch Entgegenkommen zu beschwich¬

tigen — ohne Erfolg, wie
'
die wiederholten Mordanfälle

aus britische Würdenträger und zuletzt aus den Vizekönig
selbst bewiesen . Mit knapper Not entging er vor wenigen
Monaten den Speerwürsen eines sanatisierten Hindus.
Nun schickt England Lord Kitchener hin, seinen besten
Mann , der als kommandierender General bereits in In¬
dien längere Zeit tätig gewesen ist und die dortigen Ver¬

hältnisse kennt .

und der in der Provinz aus die avisierten „ Stars " war¬

tende Unternehmer sieht sich oft einem in der Mehrzahl
unbrauchbaren „Künstler "personale gegenüber , mit wel¬

chem er in „Kunst" machen soll . Es ist wiederholt vor¬

gekommen, daß Leute Probe gesungen haben — nach 2—3-

jährigem Gesangsstudium — die so stimmlos waren, daß
der Inhaber der Theaterschnle , aus welcher diese „Sänger "

kamen, dreist wegen Betrugs hätte bestraft werden müssen,
1 . für den langjährigen zwerllosen Unterricht und 2. für
die Abnahme des — hoher! Honorars, welches ja für ihn

meistens der einzige und ausschlaggebendste Grund für
die „künstlerische Befähigung" seines Eleven bildet . In

ihrer Skrupellosigkeit gehen sie so weit, daß ihnen jede

Vorbildung nebensächlich erscheint, und sie akzeptieren je¬
den Schüler oder Schülerin, ohne Rücksicht darauf, ob die

für den zukünftigen Berus so überaus mitsprechenden
Hauptfaktoren , d . i . ob die oder der Betreffende hübsch
oder häßlich, alt oder jung ist, vorhanden sind. Tie

Hauptsache für ihn ist, daß das vereinbarte Hono¬
rar erlegt wird. Je nach Höhe des Letzteren richtet sich

auch das Prognostikon für die Zukunft , welches dem einmal

Thalien verfallenen Schüler in rosigster Fata morgana-

Farbe vorgegaukelt wird. In den von Theaterschulen ver¬

anstalteten öffentlichen Schüleraufsührungen nun gar, kön¬

nen sich die geladenen Eltern , Vettern, und Basen in nicht

genügenden Lobeserhebungen über die „ künstlerische Ver¬

anlagung" ihres Lieblinges ergehen und der Gefälligkeits¬
applaus und Beifall , mit welchem die zukünftige „Tnfe"

oder der „werdende Kainz" überschüttet werden, bestär¬
ken diese Aermsten in den unheilvollsten Wahnideen und

erhöhen die Ueberhebungen des aus der Berussbühne —

stümperhaften Tilettanten , welcher mit den kühnsten Hoff¬

nungen in die Provinz reiste und dort nach kläglichen An¬

fängen, diese in nichts znsannnensließen sieht und zum
Schlüsse, um nicht der Lächerlichkeit und Scham anheim-

zusällen, die Seinen wieder aussuchen zu müssen, die mit

großen Opfern das Studium und die Equipierung stellten,
mit tränendem Auge dm Vertrag „ für Chor und kleine
Rollen " noch als tröstenden Rettungsanker dankbar an¬
nimmt . Langsam dämmert dann erst die Erkenntnis des

Unvermögens auf einem Gebiete, welches zu hohe An¬

forderungen cm ihn stellt und die Verzweiflung, später

München , 14 . Febr. Tie Meldung eines Wiener
Journals , nach der sich PrinzLudwig v 0 n -Bayer n

kürzlich in scharfer Weise über die p reußische
W a hl r e ch ts v 0 rl a g e ausgesprochen haben soll, be¬

ruht nach Erkundigungenan unterrichteter Stelle vollstän¬

dig aus freier Erfindung .
Kiel , 14 . Febr . Prinz und Prinzessin Heinrich bo»

Preußen haben heute Abend über Blissingen die Reise nach
London angetreten .

Ausland .
London, 44, Febr . Nachdem . heute die Wahl des

Liberalen Wason von Orkney und Shetland gemeldet wor¬

den ist, liegen jetzt alle Wahlergebnisse vor. Darnach
'setzt

sich das Haus der Gemeinen wie folgt zusammen : 273

Unionistm , 274 Liberale, 41 Mitglieder der Arbeiterpar¬
tei und 82 Nationalisten .

Triest, 15 . Febr . Gestern wurde in Gegenwart deH
Handelsministers der neue Franz Joseph - Hafen ,
ein Teil der großangelegten Hafenerweiterung, feierlich
eröffnet und dem Verkehr übergeben .

Santiago de Chile , 15 . Febr . Ter in der Magaft
haensstraße, westlich der Insel Huamblin gescheiterte eng¬

lische Dampfer Li maist - voll ständigverloren . Da¬

gegen sind die noch an Bord befindlichen Personen, 44 Pas¬

sagiere und 38 Mann der Besatzung anscheinend voll¬

ständig unversehrt . Ter Dampfer befand sich aus
der Fahrt von Liverpool nach Eallao .

Württemberg .
Dienstnachrichten .

Die evangelische Pfarrei Kornwestheim , Dek . Ludwigsburgj
wurde dem Pfarrer Nieß in Hagelloch , Dek . Tübingen, - über¬

tragen .

Im Wandel der Zeiten .
Angesichts der dicken Freundschaft , welche zurzeit

zwischen Zentrum und Konservativen, sonst auch „Bauern¬

bund" genannt, besteht, mag es nicht uninteressantsein, hier
einmal aus alten Wahlaken festzustellen , welch heftigen
Groll dieselben früher gegeneinander hatten . So wissen
wir uns noch gut zu erinnern, wie der verstorbene konser¬
vative Gemeinderat Stähle von Stuttgart im Jahre 188l

aus den Fildern die Volksparteikandidatur unseres un¬

vergeßlichen SigmundSch 0 tt dadurch glaubte wirksam

bekämpfen zu können, daß er das Märchen verbreitete , die

Demokratie habe — wie er sich laut „Merkur " wörtlich
ausdrückte — „ elenden Stimmengewinnes willen mit dem

Zentrum einen Pakt geschlossen
"

. Und heute gehen die¬

selben Brüder tu Bethmann-Hollweg bei allen Wahlen
im gleichen Schritt und Tritt miteinander ! Noch schär- !

fer triebens die Konservativen damals im dritten Wahl-

kreis gegen den verdienten Demokraten Georg Härle ,

In der Lokalpresse erschienen Inserate von seiten
Konservativen folgenden Inhalts :

„Es wird dwrawf «msrwerksam gemacht , daß. eine Anzahl !

Jesuiten ans Feldkirch unter deu verschiedenartigsten Verkleid¬

ungen den Wahlkreis durchzieht , um für Harle zu wirken . Diel

protestantischen Wähler wollen hierauf ihr besonderes Angen- j
merk richten .

I

Der Grund , der es jedem Reichsfreund / vor allem jedem !

evangelischen Christen unmöglich macht, einen Mann der Volks- 1

Partei zu wählen , der uns zwingt , seinem Gegner unsere Stim- I

men zu geben, ist wesentlich der Umstand , daß. Windthorst be- I

sohlen hat , die Volkspartei zu wählen . Der Ruf aber muss

lauten : Nieder mit Zentrum und Zentrnmssreunden !

Gemeinsame Schuld führt diese Antipoden von ehe- !

dem nun zusammen. Merkens aber die Herren vom Zen- !

trum in Heilbronn und Neckarsulm nicht , welchen Affront!

sie ihrem dahingegangenen großen Windthorst antun , wem !

sie jetzt für diejenigen zur WahlUnterstützung „befehlen
" !

dumpfe Resignation, lassen ihn das einmal erwählte Ls-

ben geduldig ertragen, das eigentlich dem moralischen Ru

tergange, auf 'diese Weise, verteufelt ähnlich sieht .
Als Abwehr ist deshalb nur die Verstaatlichung, ivö

sie von den beteiligten Faktoren geplant ist, zu begrüßen.!

Tie Inhaber von Theaterschulen dürften Zur Leitung ..eim !

solchen hip Genehmigung nur dann erhalten, wenn die!

Befähigung hiezu vor einer Kommission durch Prüfung

gelegt wird u . so eine Gewähr für die sich ihm anvertraueiick

deuEleven bietet, denn der besteSchauspieler muß noch laUI

kein guter Lehrer sein und nicht jeder Sänger , der emiM

Stimme hatte, bringt die Qualitäten eines' GesangÄ^!
rers mit sich.
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Mord um Bersicherungsgeld.
In der Nähe des Torfes Pratteln an der NE

linie Basel-Liestal ereignete sich eine schrecklicheB lE !vj>
tat . Eine junge Frau aus dem genannten Dorfe Mrm tag
als sie Bekannte in der Nachbarschaft besuchen wolltzk z 1
von einem Mann , der im gleichen Hause mit ihr woE 18

K«!
de :und ihr seine Begleitung angetragen hatte , außerhalb

Ortschaft überfallen und .durch etwa fünfzehn D

serstich e schwer verletzt . Nachdem der Meuchelmör!

die Flucht ergriffen hatte, konnte sich die Unglückliche in

bis zu den ersten Häusern des Torfes schleppen, wo sie ?

sammeubrach . Durch ihr Stöhnen âufmerksam gemaH dey
eilten Leute herbei und brachten der Schwerverletztent.

erste Hilfe. Noch in der gleichen Nacht konnte der W ^
verhaftet werden. Wie er im Verhör aussagte, wilft ^
die Tat aus

'Anstiften des Ehemannes der Frau
'begann

haben ; von diesem seien ihm 1500 Franken verspro ^
worden, wenn er die Frau aus dem Wege räume . AU

dieses Geständnis hin wurde auch der Ehemann .
in Hast genommen. Wie der „Franks. Ztg .

" gemeft ^
wird, war das Opfer der Bluttat von zwei Zeitschrift?

Verlegern gegen Todesfall versichert und es

vielleicht in diesem Umstand das Motiv zu dem Verbrev

zu suchen sein .
'Es ist wenig Hoffnung dafür Vorhang

daß die Frau, die sich überdies noch in anderen UmstiM MH

befindet , um Leben erhalten werden kann .
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die einstens so niederträchtige Elaborate in die Wett hi-nansgaben ? Oder ist es vielleicht etwas anderes , wennHerr Gröber eine Parole ausgibt , als wenn dies Windt -horst tat ! Vielleicht nehmen unsere Freunde im drittenWahlkreis von Vorstehendem entsprechend Notiz . I .
Zur Warnung vor Referenzauskünften . InLetzter Zeit ist das Treiben einer Firma R . Findler u . Co .in Liverpool , die zu der bekannten Gilde der englischen„ Schlittmsahrer "

gehört , in der deutschen Presse näherbeleuchtet und auch darauf hingewiesen worden , daß eineFrankfurter Firma , die als Referenz , aufgegeben wurdeund günstige Auskünfte erteilte , als Helfershelfer mitge¬wirkt hat . Der Fall zeigt wieder aufs Neue , wie gefähr¬lich ^ für die Geschäftswelt ist, sich aus Referenz « uskünftezu verlassen . Obwohl sich doch jedermann selbst sagenmuß , daß niemand eine Firma oder Person als Referenzaufgeben wird , von der er nicht weiß , oder doch starkvermutet , daß sie günstig über ihn berichten wird , gibtes leider noch
'viele Geschäftsleute , welche —- vielfach aus„ Sparsamkeitsgründen " — ans die sogenannten Referenz¬auskünfte schwören , anstatt sich der berufsmäßigen Kre -diterkuudiguug zu bedienen . Jedenfalls sind diejenigen ,welche sich bei dem Verein C red itresorm erkundigt ha¬ben , durch die ihnen erteilte Auskunft und zahlreiche Nach¬träge rechtzeitig über die Manipulationen der Firma R .Findler u . Co . unterrichtet und dadurch bor Schaden be¬wahrt worden . Tie zu einem Verbände zusammengeschlos -senen Vereine Creditresorm , W denen auch der hiesigeVerein Creditresorm gehört , erteilen Auskünfte nur pnihre ca . 80000 Mitglieder .

Verein ehemaliger Weinsberger Weinbau -schillert. Die ehemaligen Schüler der Weinsberger Kgl.Weinbauschule versammelten sich in großer Anzahlim Gasthof zur Krone in Heilbronn , um einen „ Verein ehe¬maliger Weinsberger Weinbauschüler "
zu gründen - Nacheiner Begrüßungsansprache des Vorstandes der K . Wein¬bauschule , Landesökonomierat Schosser , in welcher auchdes früheren langjährigen Vorstandes der Anstalt , Pan -desökvnomierat Mühlhäuser ehrend gedacht wurde , sprachOberlehrer Burkhardt über Zweck, Ziel und Aufgabeeines Vereins ehemaliger Weinsberger Weinbauschü -ler . Er betonte dabei den Nutzen eines ' durch den neuenVerein einzuleitenden Verkehrs zwischen den ehemaligenSchülern und der Anstalt für beide Teile und den Weinbauim allgemeinen und empfahl die Begründung einer Stellen¬vermittlung und einer Vereinszeitschrift . Dem neuen Ver¬ein traten sofort ca . 160 ehemalige Schüler bei . Einprovisorischer Ausschuß , wird die notwendigen Vorbereit¬ungen für die Ende August oder Anfangs September inWeinsberg abzuhaltende Generalversammlungtreffen .

Stuttgart , 14 . Febr. Dem Vernehmen nach 'wirdam 18 . Februar unter dem Vorsitz des Staatsministersdes Kirchen - und Schulwesens im Kultministerium eineKommission *von Bezirks - und Ortsschulauffehern sowie vonLehrern der Volksschule zusammentreten , um über eineAnzahl von Ansführungsbestrmmungen zum Bolksschul -gesetz, die den Schulbetrieb in besonderer Weise berühren ,ihre Aeußerung abzugeben .
Stuttgart , 14 . Febr . Das'

Präsidium des Würt-tembergischen Kriegerbundes hat bei der französischen Re¬gierung Schritte getan , um die Genehmigung zur Erricht¬ung eines Denkmals aus 'dem Schlachtfeld von Champiguyfür die während der Belagerung von Paris gefallenenWürttemberger zu erlangen . Die Genehmigung ist er¬teilt worden . Es wird nun ein Aufruf '
für das Denk¬mal ergehen .

(N . T . )Stuttgart , 14 . Febr . Die beiden bauernbündleri--schen Abgeordneten Bogt erklären in der „ D . Reichsp .
"

,die Meinung , es seien an sie von Berlin dringende De¬peschen ergangen , durch die sie Gegner der Erbanfall¬steuer geworden seien , sei „ durch und durch unwahr " ;sie haben bei der Abstimmung über die Erbanfallsteuer ihreStellung ans eigener Ueberzeugung genommen . — DieHerren Vogt haben also ans „ eigener Ueberzeugung " da¬für gestimmt , daß eine ausgleichend und gerecht wirkendeSteuer siel und dafür die unteren und mittleren Erwerbs¬sichten mit fast unerträglichen Lasten durch indirekteSteuern bedrückt worden sind . Dieses Zugeständnis istwertvoll .
Hornberg , OA. Calw, 14 . Febr . GemeindepflcgerI . G . Luz ist hier an Stelle des aus Gesundheitsrücksich¬ten zurückgetretenen langjährigen Ortsvorstehers WeichKim Schultheißen gewählt worden .

Nah und Fern .

»oV

L> d«

Kahm Die Zugsentgleisung i« Feuerbachll ">'1 kürt, mm in einem amtlichen Bericht so dargestellt : „ Sams¬tag abend 5 Uhr 23 Min . sind an dem fahrplanmäßig um5 Uhr 11 Min . von Stuttgart abfahrenden Person enzug>80 Stuttgart —Bietigheim bet der Einfahrt in die Stationffsuerbach, wahrscheinlich infolge n „ zeitiger Um st eil ungderEin fahrtsweiche , zwei Personenwagen 3 . Klasse en t -ltö'M gleist. ist niemand, der Materialschaden ganz un°e bedeutend. Eitles der beiden Gleise war etwa Stunden ,r das andere 2 Stunden gesperrt . Außer einigen größeren Zugs -INM Verspätungen entstanden keine besonderen Störungen . " — Int "
. Abschriften , die Reisende des Zugs an Stuttgarter Blätter rich -!ete„, wird dargetan , daß bei normaler FahrgeschwindigkeitM dH Zugs alle Passagiere verloren gewesen wären .Württemberg hätte ein gräßliches Eisenbahnunglück zu verzeichnen .>rE denn nicht wegen der Tunnelausbesserungsarbeiten den Zügen. d» Feuerbacher Tunnel verminderte Fa hr geschwind - g-wfund größte Fahrvorsicht vorgeschrieben gewesenHivr habe einmal dieBaufälligkeit eines Tunnelsänderten von Menschen das Leben gerettet ,

brch Verhaftung eines Pariser Wunderdoktors .Mdfj In Paris wurde ein Dr . Ri 0 tte wegen unbefugter'
Ausübung des Heilberufes verhaftet . Er behauptete , in^ rlin den Doktorgrad erlangt zu haben . Gr will so¬tt ins Sterbezimmer des Fürsten Bismarck berufen wor -sein. Späterhin habe sich Eugen Richter , den er als

seinen Onkel mütterlicherseits bezeichnet , der von ihm an -- sgeordneten Behandlung unterzogen . Diese biete keiner - !lei Gefahr , sondern bestehe der Hauptsache nach in einerin gewissen Rhythmen sich vollziehenden Massage .Der Untergang des „General Chanzy . "Es wird bestätigt , daß , sich unter den Opfern des un¬tergegangenen „ General Chanzy " als einziger deut¬scher Passagier eine Dame , LucieWeill aus Mols -Heim im Elsaß , befindet .

Nach einer Depesche aus Paris kann der .Unter¬gang des „ General Chanzy " auch durch eine Kes¬selexplosion verursacht worden sein . Es sind allerdingsnur Vermutungen möglich , da der einzige . Ueberlebend «keine näheren Angaben machen kann . Er sagt aus , ersei durch einen Krach und durch Schreien geweckt wordenund sei dann an Bord gelaufen und ins Wasser ge¬sprungen . Vom Schiff Jagt nur noch, der Mast mit derFahne über Wasser . Zwei Dumpfer suchen die Leichenzu bergen . Die Postsäcke sind aufgefischt worden . EinTelegramm aus Palma bemerkt , daß mehrere Leichen anBord der Retlungsdampfer gebracht worden sind , darunterein großer blonder Manu und eine junge Frau , die einmehrere Monate altes Kind an der Brust trug . VieleLeichen , die aus dem Wasser schwimmen , sind an Balkenund Bretter gebunden , andere werden durch Rettungsgürtelin einer täuschend lebendigen Weise unheimlich , festgehal -ten . Es wird angenommen , daß die Klippen die Schiffs¬wand ausrissen und das Wasser in großen Mengen auchin die Kesselräume eindrang . Die Explosion brachte banndas Ende .

Kleine Nachrichten .
Wie bas Neue Tagblatt erfährt , handelt es sich bei demGeisteskranken , der in der vorvergangenen Nacht mit einemgroßen Messer in das Wilhelms - Palais in Stutt¬gart eindringen wollte , um den 1878 geborenen , in Cann¬statt wohnhaften , ledigen Schlosser Karl Witwer . Er äußertedem Militärposten gegenüber : „ Jetzt habe ich dem König denHals abgeschnitten " . Der Geisteskranke wurde durch den Po¬sten festgenommen Und dann durch Vermittlung der Schloß¬wache durch die Schutzmannschaft , in die Jrrenabteilung desBürger -Hospitals eingeliefert .

Am Samstag abend stieß dem Personenzug Stuttgart -Eß¬lingen , der um 11 Uhr 45 Minuten von Untertürk heimabfährt , auf der Strecke zwischen Untertürkheim und Obertürk¬heim ein Unfall dadurch zu , daß die Maschine defekt wurde .Der Zug konnte in Obertürkheim nicht mehr weiter fahren .Es wurde deshalb eine Maschine requiriert , die den Zug miteiner Verspätung von 40 Minuten nach seiner Endstation brachte .

Gerichtssaal
Stuttgart , 14 . Febr. (Schwurgericht.) Unter derAnklage des betrügerischen und einfachen Bankerotts , desMeineids , Bettugs und der Unterschlagung stand der Lan¬des Produkt enhändler Josef Schwarz von Cannstattvor den Geschworenen . Er soll nach der Anklage als '

Schuldner , der seine Zahlungen eingestellt und über dessenVermögen der Konkurs eröffnet worden war , seinen Gläu¬bigern den Erlös für vier Waggons Landesprodukten imBettag von 13 000 Mark entzogen und seine Bücher so un¬ordentlich geführt haben , daß sie keine Uebersicht überseinen Bermögensstand gaben . Außerdem soll er bei Leist¬ung desOfsenbarungseides geschworen haben , daß er dasGeld nicht beiseite geschafft habe und bei Bestellung vonzwei Waggons Bier den Lieferanten über ferne Zahlungs¬fähigkeit getauscht haben . Der Angeklagte behauptete ,das Geld sei ihm abhanden gekommen . Me Geschworenensprachen ihn nur des betrügerischen und eunsachen Banke¬rotts und des Betruges schuldig unter Zubilligung mil¬dernder Umstände . Das Gericht erkannte hiernach aufein Jahr zwei Monaten Gefängnis und dreiJahve Ehrverlust . Zugleich beschloß das Gericht die so¬fortige Verha ftung des Angeklagten , trotz der ge¬leisteten Sicherheit .
Biberach , 14 . Febr. Das freisprechende Urteil deSLandgerichts Ravensburg gegen den der Beschädigung desWiNanddenkmals in Biberach angeklagten Joses

'
Schöpf istvom Reichsgericht aufgehoben und die Sach «, zu neuerVerhandlung an das Landgericht Ulm verwiesen worden .

Vermischtes .
Gereimte Fleischbeschau.

( Wie das Alter der Fleischsorten zuerkennen ist .)
Haben Hühner graue Füße ,Tann mit Vorsicht sie genieße !
Zäkf ist meist sogar die Brühl , —
Meide ängstlich solches Vieh ,Hat her Hase harte Löffel ,Ist er ein bejahrter Töfsel .
Schweinchen wenn es rosig schaut ,War Großmutter , anstatt Braut .Rinder , die schon dunkelrot ,Rief auch sonst wohl bald der Tod .
Hammel , mit viel talgem Speck

, Nehmen Kraft zum Kauen wegWird dir Fleisch ins Haus gebracht ,' Das grobsastig dich gnlacht ,Das mit zäher , gelber SchwärtUnterm Messer schrecklich hart ,
, Dann , vielliebe Köchin sieh

Ist 'das Rind ein „ Hottohüh .
"

Die Tortur im Laude der Freiheit .Trotz der immer wachsenden Empörung gegen dievon der amerikanischen Polizei angewandtenMittel , um in Untersuchungshaft befindlichen Angeklag¬ten Geständnisse zu erpr essen , wird die von denAmerikanern ersonnene Seelenfolter , die sogenannte„ dritte Form "
, immer häufiger angewandt . Für dieGegner der moralischen Marter und die Vorkämpfer derAnschauung , nach der Verhaftete bis zur Ueberführungihrer Schuldigkeit als Unschuldige behandelt werden sol¬len , bedeutet der jüngste Erfolg , den die Newyorker Po¬lizei durch ihre grausame Methode errungen hat , einenschweren Schlag . Die „ Newyork Times " gibt eine ge¬

naue Schilderung des Verfahrens , durch das man einerjungen Finländerin , Emilia Sara , das Be¬kenntnis ihrer Mitwisserschaft an einein Verbrechen ent¬lockt hat . Eine Frau Jo Hansen wurde ermordet ,ihr Gatte als Mörder verhaftet , aber da die Behördeschlagende Beweise nicht herbeischaffen konnte , entschloßman sich, Emilia Sara , die durch ihre nahe Freund¬schaft mit dem Ehepaar Johansen die Verhältnisse ge¬nau kannte , durch die „ dritte Form "
zur Beichte zuzwingen . Das System , das dabei angewandt wird , suchtdurch fortgesetzte seelische Foltern die Widerstandskraft zubrechen , nachdem durch vollkommene Ruhelosigkeit unddurch Verringerung der Nahrung auch die körperlicheKraft der Verhafteten erschüttert ist . Um drei Uhr nach¬mittags begann man bei Emilia Sara mit dieser mo¬dernen Folter . Eine Reihe von Beamten löste sich ge¬genseitig ab : aus diese Weise wurde Emilia Sara un -

aüsgesetztündohnediegeringstellnterbrech -nng unter,ein unaufhörliches Kreuzfeuervon Fragen gebracht - Bis Mitternacht wurde so dasVerhör fortgesetzt . Schon am frühen Morgen begann mattaufs neues mit der „ dritten Form "
. Der Gefangenen wurdekein Frühstück verabreicht , sie erhielt nur ein GlasWasser , unausgesetzt hatte sie Fragen zu beantworten undVerdächtigungen zu 'entkräften . Dann brachte man die Er¬schöpfte in die Morgue und stellte sie dem Leich¬nam der Ermordeten gegenüber . Bei dem An¬blick der Toten schien die völlig erschöpfte Frau einerOhnmacht nahe , sie taumelte schwankend zurück, gber siegestand nur , daß sie die Tote wiedererkenne . Manbrachte sie dann unter fortwährenden Fragen zum Staats¬anwalt , wo ein zweistündiges Kreuzverhör stattfand .Schließlich vermochte sie den Peinigungen dieser seeli¬schen Folter und der körperlich -en Entkräftung nicht län¬ger zu widerstehen : nachmittags um drei Uhr brach sievöllig nieder , ein Nervenanfall erschütterte den Körper ,sie weinte und erklärte sich bereit , „ alles zugestehen "

. Johansen hatte ihr in einer Stunde ver¬zweifelter Reue seine Mordtat gestanden und in einerAufwallung von Mitleid hatte sie den Mann nicht an¬gezeigt , der ihr erzählt hatte , daß seine Frau ihn ver¬lassen hatte und fortgereist war . Die Art , wie die Po¬lizei dies Geständnis erpreßte , wird trotzdem vielfach ver¬urteilt . Wenn auch in einigen Fällen wichtige Beichtenerzielt wurden , so fehlt es doch nicht an Beispielen ,wo durch diese Methode Unschuldige zu falschenGeständnissen gebracht wurden , die sich dann in derverzweifelten Hilflosigkeit und unter dem Drucke der see¬lischen Folter aller Verbrechen bezichtigten , die man ihnenunterschob , nur um der „ dritten Form "
zu entrinnen .

Unfreiwillige Komik eines zerstreutenProfessors .
Ban 1783 bis 1819 amtete der Professor Ga¬lette am Gymnasium zu Gotha . Galetti war ein sehrgelahrter Herr , der mehrere tiefgründige Geschichtswerk «schrieb . Cr besaß aber auch die Schwäche großer Pro¬fessoren — die Zerstreutheit . Sie ließ ihn eine solcheMenge Aussprüche in blühenden Blödsinn verwandeln ,daß , man dieselben schon im Jahre 1867 auf grund münd¬licher Ueberlieserungen seiner Schüler in

'
einem Bänd¬chen, „ Galettiana "

geheißen , vereinigte . Dieses Merkchenhat nun soeben eine gut ausgestattete Neuauflage erfah¬ren und wird von der Buchhandlung Paul Hartungin Gotha allen Freunden eines guten Humors dargebo¬ten . Einige Kostproben aus den dort vereinigten 415Kathedersprüchen sollen hier als Anreiz geboten werden :-ü '
Es isi . ne üble Gewohnheit , abends im Bette Aulesen : Herrn man hat Beispiele , daß mehrere Leute , di «abends ihr Licht ausznlöschen vergaßen , am Morgen , wennsie austvachtm , verbrannt warm .

-st
Me Regierungen der Päpste waren nur kurz , ob¬gleich immer der Vater auf den Sohn folgte .

-st
Als -der Großivezier am Morgen ausstand und sah ,daß er keinen Kopf chatte — ja so, das geht nicht .

Ich statuiere mit Kant nicht mehr als zwei Kategorienunseres Denkvermögens , nämlich Zaum und Reit , — ichwollte sagen Raut und Z « in.
*

Als Humboldt dm Chimborasso bestieg , war die Lustso dünn , daß er nicht mehr ohne Brille lesen konnte .
*

Brutus und Cassius ermordeten dm Cäsar atif eineseiner Gesundheit höchst nachteiligen Weise .
*

Stanislaus war bei seines Vaters Geburt noch nWaus 'der Well .
*

Wer über diesen Gegenstand etwas schriftliches Nach¬lesen will , der findet es in einem Buche , dessen Titel ichvergessen habe ; cs ist aber das 42 . Kapitel .
*

Als das Limmpfm der Kuhpocken noch nicht erfundenwar , starben viele Blattern an hm Kindern .
-st

Sie kriegten den Grumbach her , rissen ihm des Herzaus dem Leibe, schlugen es ihm um den Kops und ließenihn laufm .
-st

Bayern und Württemberg sollten 1806 König werden ,aber sie bedankten sich, und wollten Kurfürst werden .*
Nach der Schlacht von Leipzig sah man Pferde , denen3 , 4 und noch mehr Beine abgeschossen warm , herrenlosherumlaufm . .

— Bauernfrau (zu ihrem Mann , der zur KirchweHgeht ) : „ Scharschl , sei fein vorsichtig ! Wir haben die alte Dok¬torrechnung noch nicht bezahlt !"
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Sitzung der bürgerliche « Kollegien ,
vom 11 . Febr . ISIS .

Die GemeindekollegienMnnen sich daher bei dem erteilten

Rezesse bezgl . des Volksschulgebäudes nicht beruhigen und

bitten, um endlich Klarheit in der Sache zu bekommen , um

Herbeiführung eines Gutachtens der Oberschulbehörds über

das Volksschulgebäude. Bei der Erbauung des Realschul¬

gebäudes, die ohne Verzug in die Wege geleitet werden soll,

kommt noch ferner in Betracht, daß in weiten Kreisen der

hiesigen Einwohnerschaft schon längst der Wunsch laut ge¬

worden ist, daß die hiesige Realschule zu einer sklassigen

Anstalt ausgebaut wird , damit die Schüler hier die Berech¬

tigung zum Einjährig-freiwilligen Militärdienst erlangen

können . Bei Bewilligung eines größeren Staatsbeitrags

und der Mitwirkung der an dieser Frage mitbeteiligten be¬

nachbarten Orte (Calmbach 2427 Eiuw ., Höfen 1024 Einw. ,

Neuenbürg 2380 Einw.) oder der Amtskörperschaft erscheint

die Verwirklichung des Gedankens der̂ Erweiterung der hie?.

Realschule zu einer Massigen nicht unmöglich , auch wäre

sie zweifellos im Interesse der hiesigen Stadt in ihrer Eigen¬

schaft als Bade- und Luftkurort gelegen . Ueber diese Frage,

sowie die weiteren, beim Realschulneubau in Betracht kommen¬

den , ist zunächst mit der Kgl. Ministerialabteilung für die

höheren Schulen zu verhandeln . Es wird hienach beschlossen:

1 . Die Kgl. Ministerialabteilung für die höheren Schulen

zu bitten, die Gemeindekollegien in den oben erwähnten

Schulfragen durch einen Schulfachmann und einen bautech¬

nischen Sachverständigen beraten zu lassen . 2. Die Ober¬

schulbehörde um ein Gutachten über das hiesige Volksschill -

gebäude und die etwa an demselben vorzunehmenden Ver¬

besserungen oder Erweiterungen zu ersuchen. 3 . Zur Vor¬

bereitung der Verhandlungen der Gemeindekollegien über

den Realschulneubau, die Erweiterung der hiesigen Real¬

schule zu einer 7klassigen Anstalt und die Verbesserung des

Volksschulgebäudes gemäß Art . 41 der Gem.-Ord . einen

Ausschuß bestehend aus den Gemeinderäten Aberle und

Brachhold und den Bürgerausschußmitgliedern Güthler und

Schwertle zu bestellen.
Durch Mietvertrag vom 14 . August 1907 hat Gustav

Kuch zum Adler hier das zur Bergbahnverwaltung gehörige

Gebäude Nr . L 52 am Schulplatz mit Ausnahme der zum

Bahnbetrieb erforderlichen Parterreräume samt Kelleranteil

um den jährlichen Mietzins von 2150 Mk . auf die Dauer

von 5 Jahren ( l . Mai 1908/1913) gemietet . Durch Schreiben

vom 22 . Januar 1910 bittet er nun um Ermäßigung des

Pachtzinses auf 800 Mk . , da sich die von ihm an die Mietung

des Lokals geknüpften Hoffnungen nicht erfüllt hätten und

.hm alljährlich ein beträchtlicher Schaden erwachse, ev . bittet

er um Aufhebung des Mietsvertrags. Kuch hat aber außer¬

dem der Bergdahnverwaltung gegenüber Forderungen wegen

Benützung des hinter Gebäude U 52 gelegenen gemeinschaft¬

lichen Wegs als Durchgang für die Bergbahn und wegen

Ueberbmuio eines Teils seines Gartens mit der Bahnbösch¬

ung geltend
"

gemacht und ihr Hiewegen den Rechtsstreit an¬

gekündigt . Wenn die Stadt auch diesem Prozesse mit Ruhe

entgegensieht , so kann sie doch vor Erledigung Dieser Saäe

berechtigte Forderungen der Stadt nicht erlassen. Die Ge¬

meindskollegien erklären sich daher heute bereit, dem Gesuch

des Kuch nur dann in wohlwollender Weise näher zu treten ,

wenn er die gegen die Bergbahnvecwaltung , nunmehr die

Stadtgemeinde , erhobenen Ansprüche auf Entschädigung für

Benützu g des gemeinschaftlichen Wegs und seiner Garten¬

parzelle durch Erklärung vor dem hiesigen Grundbuchamt

vorher vollständig fallen läßt . )
Nachdem durch Gutachten des Gas - und Wafferleitungs -

geschäfts Stuttgart feftgestellt ist, daß die Abgabe von Gas

an August Bechtle auch nur für 20 — 30 Flammen und eben¬

so an Franz Bopp aus den bestehenden Leitungen im Straub¬

berg und neuen Weg nicht möglich ist, muß das Gesuch des

Bechtle und Bopp um Gasabgabe entweder abgelehnt oder

eine neue genügende Gasleitung vom König-Karlsbad ab

durch den neuen Weg bis zur Villa Teck oder von der

König-Karlstraße aus durch die Straubberggaffe bis dahin

gelegt werden. Durch Eingabe vom 9 . Febr. bitten Bechtle,

Bopp und Karl Schmid z . Uhlandshöhe, daß dies auf Kosten

der Stadt erfolge. Schmid beabsichtigt an der Varkstraße

einen Neubau zu errichten, der an die bestehenden Gas¬

leitungen wegen ihrer Unzulänglichkeit ebenfalls nicht ange¬

schlossen werden tönnte . Nach der Berechnung des Stadt¬

bauamts berechnen sich die Kosten :
a . für eine Gasleitung mit 80 mm Lichtweite durch den

neuen Weg bis zur Villa Teck auf 1650 Mk .

d . für eine Gasleitung von 80 mm Lichtweite durch die

Straubberggaffe bis zur Villa Teck auf 1950 Mk.

o . für eine Leitung von 70 bezw . 60 mm Lichtweite

von der Villa Teck bis zum Panoramahotel auf

1133 Mk .
wozu noch die Kosten für 2 Straßenlaternen im Hohlweg

mit 200 Mk . kommen . Der Umstand, daß die Leitung der

Straubberggaffe für etwa dort entstehende weiters Anschlüsse

ohnedies unzulänglich wäre und daß in nächster Zeit schon

ein neuer größerer Anschluß durch den Neubau des oben

genannten Karl Schmid in Aussicht zu nehmen ist, spricht

für die Ausführung der Leitung in der Straubberggaffe.

Hiezu kommt noch, daß nach Aeußerung des Stadtbauamts

die alte gußeiserne, schon vor Jahrzehnten gelegte Gasleitung

der Straubberggaffe ohnedies an verschiedenen Stellen repa¬

raturbedürftig erscheine. Bei der Lei ung im neuen Weg

sind weitere Anschlüsse für die Zukunft kaum zu erwarten .

Auch bei späterer Ausführung des Gasstranges in der projek¬

tierten Bätznerstraße würde nach Ansicht des Stadtbaumstrs.

die neue Leitung durch die Straubberggaffe nicht zwecklos

werden, sondern als Reserve- und Ausgleichleitung nützliche

Dienste steiften . Es wird deshalb vom Gemeinderat mit

6 gegen 4 Stimmen sund vom Bürgerausschuß einstimmig

beschlossen, die Gasleitung von der König-Karlstraße durch

die Straubberggaffe bis zur Villa Teck mit einem Aufwand

von 1950 Mk . und die Anbringung von 2 Gaslaternen mit

einem Aufwand von 200 Mk. zur Ausführung auf Kosten

der Stadtkaffe szu genehmigen, unter der Bedingung, daß

Bechtle die Gasleitung von der Villa Teck bis zum Straub¬

bergwasen mit 70 mm Lichtweite und von da zu seinem

Hotel mit 50 mm weiten Röhren auf eigene Kosten und

nach Anordnung des Stadtbauamts herstellt, ferner das

Stadtbauamt mit der Besorgung des Weiteren , öffentlicher

Vergebung der Arbeiten rc. zu beauftragen .
Die Kgl . Domänendirektion beabsichtigt , die hiesige Kur¬

taxe zu erhöhen nnd hat den Stadtvorstand zur Aeußerung

hierüber aufgefordert . In seiner Aeußerung , welche heute

zur Kenntnis der Gemeindekollegien gebracht wird , spricht

sich der Stadtvorstand mit Rücksicht aufjdie derzeitige schlechte

Geschäftslage gegen die Erhöhung der Kurtaxe aus und

empfiehlt für den Fall, daß von einer Erhöhung nicht ab¬

gesehen werden wolle, diese wenigstens nur als eine

fakultative (freiwillige) einzusühren. Die Gemeindekollegien
schließen sich den Ausführungen des Stadtoocstandes im

allen Teilen einstimmig an und richten die dringende Bitte

an die Kgl . Domänendirektion, von einer Erhöhung der

Kurtaxe mit Rücksicht auf den augenblicklichen schlechten

Geschäftsgang ganz absehen zu wollen.
Es werden noch Schätzungen, Dekreturen, Bausachen

und andere kleinere Gegenstände erledigt.

Kapfenhardt . Am Donnerstag den 17 . Febr. d. I .

findet auf dem hiesigen Rathauie von nachm . 1 Uhr ab

ein Holzverkauf statt . Zum Verkauf gelangt Nadelholz ,

sowie Baustangen , Hagstangen , Hopfenstangen, Zaun- und

Rebstecken . Von 2 Uhr ab kommt Nadelholz -Stammholz

zum Verkauf.
Neuenbürg . Heute Mittwoch ) findet hier Vieh- und

Schweinemarkt statt.

Äumbus -^ ernuZeln ^ ^

HAekcinnimcrchung .
betreffend die Kost- und Pflegekinder .

Nach dem Gesetz vom 16. August 4909 , Reg . Bl . S . 209, hat

die vorgängige Erlaubnis der Ortspolizeibehörde einzuholen, wer ein

fremdes Kind unter 13 Jahren oder ein sonstiges noch znm Besuch

der Volksschule verpflichtetes fremdes Kind in Kost und Pflege nimmt.

Diese Vorschrift findet keine Anwendund bezüglich solcher ehelicher

Kinder, welche bei ihren Großeltern, Geschwistern oder deren Ehegatten

Geschwistern der Eltern oder deren Ehegatten untergebracht sind . Ferner

bedarf ein Vormund nicht der bezeichnelen Erlaubniserteilung, wenn

er sein Mündel in eigeneMost und Pflege nimmt . -

Das Gesetz ist am 1 . Januar 1910 in Kraft getreten. Diejenigen ,

welche zu diesem Zeitpunkt bereits fremde Kinder in Kost und Pflege

hatten, haben die erforderliche Erlaubnis hiezu bis spätestens 1 . April

d . Js . nachträglich einzuholen. Wird solche bis dahin nicht erwirkt,

so gilt sie als verweigert und könnte in diesem Falle das weitere Be¬

halten eines Kindes gegebenenfalls Bestrafung nach sich ziehen , worauf

die Beteiligten hiemiet wiederholt hingewiesen werden.
Wildbad , den 15 . Februar 1910.

Stadtschultheißenamt : Bähner .

Mekcrnntmcrchung
betr . Verabreichung von geistigen Getränken an (Personen

unter 1« Jahren .
Infolge .der Vorkommnissen der letzten Zeit sieht sich das Kgl.

Oberamt Neuenbürg veranlaßt, den Art . 17 -r des Landespolizeistraf-

gefetzes öffentlich bekannt zu machen, welcher lautet :

„Einer Geldstrafe bis zu fünf und vierzig Mark unterliegen Wirte,

welche an Personen, von denen sie wissen , oder den Umständen nach

annehmen müssen , daß sie in einem Alter von weniger als sechzehn

Jahren stehen, gewohnheitsmäßig geistige Getränke zum sofortigen

Genuß verabreichen oder durch Angehörige oder Bedienstete verabreichen

lassen.
Diese Bestimmung findet kein; Anwendung auf jugentlicheArbeiter

während der vorgeschriebenen Arbeitspausen , ebensowenig dann, wenn

der Besuch des Wirtshauses unter Aufsicht der Eltern, Vormünder ,

Lehrer, Dienst- oder Lehrherrn oder anderer für die jungen Leute ver¬

antwortlicher erwachsener Personen , oder zur Erfrischung auf Reisen,

Allsflügen oder bei ähnlichen Gelegenheiten, oder wenn er in dem

regelmäßigen Kofthaus stattfindet.
"

Unter Umständen kann neben der Bestrafung die Entziehung der

Wirtschaftskonzeffion nach ß 53 der Gew . O in Frage kommen .

Vorstehendes wird hiemit öffentlich bekannt gemacht .
Wildbad , den 15 . Februar l910,

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Wohnungs - Veränderung .
Teile meiner werten Kundschaft

mit, daß sich meine Wohnung jetzt bei
Mlkvlm Sekmiä

Sieinhauermeister ,
Rennbachstraße befindet.

Fran Friedrich Kuppler ,
Kleidermacherin.

Für

Aokzßaner
empfehle ich meine in vielen
hunderk Exemplaren verbrei¬
teten

Äxte u. Beile
Dieselben sind überaus halt¬
bar, schneiden scharf u. halten
auch im gefrorenen Holz
unbedingt — Weitgehendste
Garantie. Liefere alle sonstigen

Werkzeuge
für Holzarbeiter . Preis-
Liste gratis und franko von

63>r! kensLlsr sen .
Altensteig

» » » » > MM

SuPYennudelii,
>

Gemüsenudeln, ^
Maccaroni, : :
garant. Eierteigware , sowie >

sämtliche Suppeneinlagen , i
' empfiehlt billigst
Hans Grundner , Drogerie, j

ils-Nktzkdnz.
Zn einer Fischzuchtanlage , nebst den hiezu erforderlichen Hochbauten ,

für den Architekten , Herrn Robert Speidel in Calmbach, werden nach¬

stehende .)Arbeiten im Akkord vergeben .
I. Erdarbeiten

'

II . Chaussierungsarbeiten
III . Beton - undZMaurerarbeiten
IV. Steinzengröhren
V. Gußeiserne Röhrenliefernng

VI. Zimmerarbeiten
VII . Flaschnerarbeite »
VIII . Gipserarbeiten

IX . Glaserarbeiten
X . Schmidearbeiten

XI . Malerarbeiten
Pläne , Bedingungen und Arbeitsbeschrieb, können beim Bauherrn

Calmbach eingesehen werden, woselbst die Offerte verschlossen und

mit entsprechender Aufschrift versehen , spätestens am Freitag den

18 . - s . Ms ., nachm- S Uhr eingereicht sein müssen.

Neuenbürg , den 15 . Februar 1910 .
I . A . : Stadtbaumeister Stribel .

Ke fchäfts -Gröffnung
uno Empfehlung .

G
Verwandten , Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß^mein lieber
Gatte, unser Vater , Großvater, Schwieger¬
vater, Schwager und Bruder

üsil stickieli ikliPi

mi Alter von 59 Jahren , heute früh sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

äiv trrmbriiävu üluterdliebtzilvu

Wildbad, den 14 . Februar 1910

Beerdigung, Mittwoch nachmittag 4 Uhr.

-XXNWM
fvrzhLim

^ rreimüti' . U.
(Kein Iräen .)

8por IFperriuI klesekätt
LeMten

8ok!iU8etmd6
8odN6686kull6

und
ßompl . Vusrü8tu .nA6n

von vinkaob bis kswst
unä äussMst vvit>>ilbkckt.

Einem hiesigen geehrten Publikum die ergebene An¬

zeige, daß ich in meinem käuflich erworbenen Hause,

Rennbachstraße 214 , (vormals Wagner Kappelmann
'sches

Haus) eine

verbunden mit Mehlhandlung

eröffnet habe . Indem ich bestrebt sein werde meine Kund¬

schaft mit nur guter und schmackhafter Ware zu bedienen ,

empfiehlt sich
Hochachtungsvoll

LltzOrK ^llödS-
Bäckermeister .

Die Waren werden auf Wunsch auch ins Haus

geliefert.

uhvwevke !
znr Beifuhr von Holz und

z« sonstigen Fuhr - Arbeiten
— empfiehlt Fuhrwerke —

Lar! Uaier Telefons
Vi8it6vlL »r1vir

fertigt an Hosmanns Buchdruckcrei .

her Berntz . Lofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw . Redakteur iL. Reinhardt , daselbst.
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